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Teile des Raumes hingewiesen ist, so hat dieser Grund auch noch

zu einer Besonderheit des Krankenhausbaues geführt, nämlich,

alle Mauerecken und Kanten möglichst auszurunden, wie das

zwischen Wand und Decke selbst im Wohnungsbau üblich ist. In

scharf einspringende Kanten lagert sich allerdings der Staub des

Zimmers wenig ab, weil in der scharfen Kante die Luftbewegung

ganz aufhört. Im Wohnungsbau rundet man deshalb die Kanten

aus Schönheitsrücksicht aus, weil‘die scharfen Kanten sich sehr

bald wegen ihrer fehlenden Staubablagerung hell abheben, und

so !,die Verstaubung der Wände auffallend machen. Die Aus-

rundung beim Krankenzimmer erfolgt aus entgegengesetzten

 

Abb. 5. Fußbodenkehlen aus besonderen Paßstücken bei Linoleuinbelag.

Gründen, nicht, damit sich der Staub dort auch ablagern kann,

sondern damit die Reinigung von Krankheitskeimen um so leichter

und gründlicher erfolgen kann. Über das Maß der Ausrundung

sind die Ansichten noch nicht recht geklärt. Mitunter findet man

in den Zimmerecken sehr starke Ausrundungen mit einem Halb-

messer von 10 cm, ja bis zu 40 cm. Das verteuert den Bau und

erschwert unter Umständen schon die Ausnutzung des Raumes.

Für die Kante zwischen Fußboden, deren Ausrundung an den

Türen und in den Zimmerecken ganz besondere Schwierigkeiten

macht, haben die Linoleumwerke jetzt besondere Formstücke

(Abb. 5) eingeführt, die einen Halbmesser von 7 cm aufweisen.

Da diese Ausrundung ihren Zwecken schon vollan genügt, sollte

man den Halbmesser von 7 cm auch für die Wände beibehalten,

für die Deckenkehlen steht sogar nichts im Wege, das Maß auf

50m einzuschränken, und. zwar, weil dann nach den Aufmaß-

bestimmungen der TVB. eine besondere Kostenberechnung fortfällt.

Wände, Decken und Fußböden sollen leicht abwaschbar sein,

aber nicht nur der Baustoff, sondern auch der Farbenton und die

Musterung wollen für einen Krankenraum ganz besonders bedacht

sein, und zwar auch wieder aus dem Gesichtspunkt heraus, daß

der Heilungsvorgang des Kranken nicht beeinträchtigt, sondern

gefördert wird. Das geschieht schon dadurch, daß die Stimmung

des Kranken nicht gedrückt, sondern nach Möglichkeit gehoben


